Gruͤnberger; 


Herausgeber: 


Wochenblatt. 


Buchdrucker Krieg. 


Stück 36. 


Sonnabend den 6. September 1834. 


Der Braͤutigam kommt. 
(Beſchlu ß.) 


Die Abendmahlzeit war fertig. Man erwartete 
heute Warboth's Eltern, und es war Alles zu ih⸗ 
rem Empfange bereitet; auch Mariane war gegen⸗ 
waͤrtig. Es wurde einſtimmig gut gefunden, daß 
ſie ihre Bekanntſchaft erſt machen ſollten, ohne von 
ihres Sohnes Neigung noch zu wiſſen, um das 
erſte Urtheil und den Eindruck uͤber ſie ganz rein 
und unpartheiiſch zu erhalten. — Es wurde ſpaͤt; 
Alle, beſonders Warboth, fingen an uͤber das lange 
Außenbleiben beſorgt zu werden, da ſeine Eltern 
eine Puͤnktlichkeit bis zur Peinlichkeit beſaßen. Er 
wollte ſich ſchon ein Pferd kommen laſſen und ih⸗ 
nen entgegen reiten, als ſich das langſame Rollen 
eines Wagens hoͤren ließ, der naͤher kam und an 
des Kommerzien-Raths Thuͤre anhielt. — War⸗ 
both flog den Ankommenden entgegen; die Andern 
folgten ihm nach. 


Woher ſo ſpaͤt, mein Seelens-Bruͤderchen? 
rief der Kommerzien⸗Rath ſchon von weitem, und 
war betroffen, als er näher kam, daß alles fo ftill 
und langſam bei dem Ausſteigen zuging. War⸗ 
both's Vater war der Erſte, welcher ſich behutſam 
aus dem Wagen wand, ſeinen Freund umarmte, 
und ſagte: Die Freude, uns zu ſehen, waͤre mir bald 
theuer zu ſtehen kommen; wir haben tuͤchtig umge⸗ 
worfen, ich bin mit heiler Haut weggekommen, 
aber meine arme Frau hat eine ſtarke Kontuſion am 
Arm, nahe daran, daß er gebrochen wäre; wir 
wollen ſogleich einen Wundarzt holen laſſen. In⸗ 
deß war Warboth mit ſeiner Mutter, die er behut⸗ 
ſam fuͤhrte, naͤher gekommen. Sie klagte uͤber 
große Schmerzen, und die ganze Familie war in ei⸗ 
ner ſorglichen Thaͤtigkeit, wobei auch Mariane 
nicht fehlte, ihr Erleichterung zu verſchaffen. 

Der Wundarzt kam, und nachdem er den Arm 
verbunden hatte, befahl er Ruhe, ſich zu Bette zu 
begeben, und durch fleißige Umſchlaͤge der Ge⸗ 
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ſchwulſt zu Hülfe zu kommen. Der Abend wurde 
mit nichts als dieſem Unfall hingebracht; doch wal⸗ 
tete das Schickſal im Stillen fuͤr Marianen, denn 
dieſe ließ es ſich nicht nehmen, als Alle ſich zu Tiſche 
begaben, bei der Kranken zu bleiben. Sie waͤrmte 
ſo unermuͤdlich die Umſchlaͤge, ſie verband mit ſo 
leiſer Beruͤhrung den Arm, und zeigte in Allem die 
zarteſte Behandlung und Sorgfalt, daß ſie War⸗ 
both's Mutter unendlich lieb wurde. Mariane 
wollte zu ihrer Pflege die ganze Nacht bei ihr blei⸗ 
ben; das nahm ſie aber nicht an. Als aber ihr 
Mann ſich endlich zum Schlafengehen einfand, da 
ließ ſie ihrem Herzen freien Lauf, und konnte nicht 
genug von der Pflege des lieben guten Maͤdchens 
erzählen, Indeß Roſalie, meine zukuͤnftige Schwie⸗ 
gertochter, aͤußerte ſie bitter, ſich wenig oder gar 


nicht um mich gekuͤmmert hat, und wenn ſie auch 
kam, ſo war alles ſo was Gezwungenes, daß es 


doch was heißen ſollte; dieſer Mariane ſah man 
es aber an, was ſie mir leiſtete, that ſie mit Gefuͤhl. 
Denke Dir, auch die Nacht wollte ſie mich nicht 
verlaſſen. Ihr verdanke ich die Linderung meiner 
Schmerzen, und hoffe zu ſchlafen. Nun, und was 
haſt Du mir zu ſagen? — Morgen, mein Schatz; 
laß uns die Nacht nicht mit Plaudern verderben; 
ich habe ein Haar in der Sache gefunden. Morgen 
das Weitere. — Meinſt Du, mein Kind, daß ich 
in dieſer Ungewißheit ruhiger ſchlafen werde? Ich 
bitte, ſage, wie haſt Du Alles gefunden? — Mit 
einem Worte, das Maͤdchen iſt mir zu kalt. — 
Richtig! rief ſeine Frau dazwiſchen, und ließ ihn 
nicht weiter reden; es kommt auf meinen Argwohn 
heraus, es ſteckt ihr ein Anderer im Kopfe, und dazu 
iſt mir mein Otto zu lieb und zu gut. Liebſter 
Schatz, ich bitte Dich, beſtehe nicht mit feſtem Sinn 
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auf der Heirath; behaupten wir auch unſern Stolz, 
aber vor Allem müffen wir Otto hören. Der fatale 
Streich mit meinem Unfalle hinderte es, ſonſt wüßte 
ich ſchon Alles. — Ich weiß genug, liebe Frau, und 
Otto gefaͤllt mir auch nicht. Sackerlot! als ich auf 
die Heirath ging, da war ich von einem andern 
Feuer. Otto iſt ja ganz lau, hoͤchſt zerſtreut, macht 
nur immer, daß er bald aus der Stube kommt. 
Roſalie iſt dabei ganz gleichguͤltig, keiner vermißt 
oder verlangt den andern. — Otto iſt doch ſonſt in 
Allem fo eifrig und lebendig, erwiederte die Frau; 
wie oft und wie ſorgſam kam er nicht nach mir fra⸗ 
gen; Du haͤtteſt nur ſehen ſollen, wie artig er ge⸗ 
gen Marianen war, und wie er ſich mit ihr beeiferte, 
mich zu pflegen. Es muß alſo an etwas liegen, 
und morgen werde ich der Sache ſchon auf den 
Grund kommen. — — — N 
Alles wurde klar, was Roſaliens Herz betraf, 
und der Plan der Heirath loͤſte ſich, mit Ueberzeu⸗ 
gung beiderſeitiger Eltern, in Liebe und Frieden 
auf, ohne der alten Freundſchaft Eintracht zu thun. 
Ueber Marianen ſchwieg man, da die Sache keiner 
Verwendung bedurfte, ſondern ihren eignen Gang 
nahm. Frau Warboth hatte das Maͤdchen ſo lieb 
gewonnen, daß ſie nicht genug von ihr ſprechen und 
hoͤren konnte, und Alles, was ſie von ihr erfuhr, 
erwarb ihr nun noch volle Achtung und Mitleid; 
fie beſchloß, fie zu ſich zu nehmen, da fie Feine Toch⸗ 
ter hatte und einer Stuͤtze bedurfte. Ihr Mann 
war es zufrieden, und man beeilte ſich, Marianen 
die frohe Nachricht zu geben. Als Frau Warboth in 
Gegenwart ihres Mannes, ohne andere Zeugen, 
ihr den Antrag machte, ja ſich des Ausdrucks be⸗ 
diente, ſie wollten ſie an Kindesſtatt annehmen, 
da brach dieſe in einen Strom von Thraͤnen aus, 


denn fie boten ihr ein onderes, als das gehoffte 
Verhaͤltniß an. Durfte und konnte fie ohne dieſe 
Hoffnung, welche vielleicht gegen der Eltern Wil⸗ 
len ſtritt, ihr Haus annehmen? Und was gab ſie 
damit ſchon von Seiten ihrer bedraͤngten Lage auf! 
Ihr Kampf war groß. Doch ihr reiner kindlicher 
Sinn ſiegte; wie konnte ſie ſo große Guͤte ohne 
eine wichtige Urſache von ſich weiſen. Demuͤthig 
und unter Thraͤnen küßte fie Beiden die Hand; 
dann hob ſie mit gepreßter Simme an: Ein Hin⸗ 
derniß muß ich Ihnen, meinen Wohlthaͤtern, erſt 
anzeigen, ehe ich von Ihrem Anerbieten Gebrauch 
machen kann, und habe auch nicht den Muth, Ihre 
Theilnahme an mir dadurch vielleicht zu verſcherzen. 
Sprechen Sie, liebes gutes Kind, es ſey auch, was 
es wolle; Sie ſollen uns werth bleiben, verſicher⸗ 
ten faſt Beide zugleich. So vertraue ich Ihnen 
denn, begann Mariane mit geſenktem Blick, daß 
ich glaube, Ihr Herr Sohn liebt mich, und daß 
von dem erſten Augenblicke an, als ich ihn ſah, ich 
das noch nie gekannte Gefuͤhl der Liebe kennen lernte, 
daß ich mir keinen vollkommneren Mann als ihn 
denken kann, diefe Liebe mein ganzes irdiſches Gluͤck 
ausmacht, und ich nur fuͤr ſie leben oder ſterben 
koͤnnte. Sie hatte lebhaft und leidenſchaftlich, von 
ihren Empfindungen angetrieben, ihr Bekenntniß 
dargelegt. Nun ſank aber auch ihr Muth, und ſie 
endete mit einer gewiſſen Furcht: Sollte Sie nun 
dieſes in mir mächtige Gefühl, das ich nicht in mei⸗ 
ner Kraft habe, abzulegen, betruͤben oder beleidigen, 
ſo muß ich jedem Gluͤck, und auch dem, in Ihrem 
Hauſe zu leben, entſagen. — Die Eltern waren 
betroffen, doch aber im Grunde erfreut. Maria⸗ 
nens Denkungsart, ihre Aufrichtigkeit, und der 
hohe Grad von Liebe, welche Warboth's Mutter 
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für ihren Otto forderte, ließen fie nicht widerſtehen, 
und Mariane wurde ihre Schwiegertochter, die mit 
ihrer Liebe nicht nur den Sohn, ſondern auch die 
Eltern bis in das fpätefte Alter begluͤckte. r 
So waren denn drei begluͤckte Brautpaare, ei⸗ 
gentlich durch den dummen Streich von Sebaſtian, 
entſtanden. Nicht immer iſt das Gute nur von 
Klugen erſonnen oder der Klugheit Werk; doch iſt 
ihr zu danken, wenn ſie das Saatkorn zum Gluͤck 
für Andere auffaßt, es komme auch, aus welcher 
Quelle es wolle. i 


Charade. 


Was niedrig iſt, empor zu bringen, 

Ruft Dich das erſte Sylbenpaar, 

Das eine Göttin nennt, die Greiſe zu verjüngen 
Und ſelbſt den Donnergott zu heitern faͤhig war. 
Der letztern Sylbe ſiehſt Du eine ganze Schaar 

In jedem Garten ſtehn, wo muntre Voͤgel ſingen. 
Das Ganze dienet Dir, das beſſer zu vollbringen, 
Was oben Dir geboten war. 


— — Irene GES SEESEEEDSSEE EEE 


Gewerbe- und Garten Verein. 

Der am 28. Mai c. a. ſich hier Orts konſtituirte, 
und damals nur aus 17 Mitgliedern beſtehende 
Gewerbe- und Garten-Verein, hat bereits unterm 
5. Juni c. im 23ſten Stufe des diesjaͤhrigen Wochen⸗ 
blattes, den dreifachen Zweck ſeines Wirkens und die 
hierzu ihm geeignet ſcheinenden Mittel veröffentlicht. 

Die damalige ergebene Einladung zur Theil⸗ 
nahme, hat ein hoͤchſt erfreuliches Reſultat herbei- 
geführt, indem der Verein nunmehr 120 Mitglieder 
zaͤhlt, welche zuſammen einen jaͤhrlichen Beitrag 
von 201 Rtlr. 15 Sgr. gezeichnet haben. 

Zu beſonderem Danke verpflichtet, fuͤhlt ſich der 
Verein dem hieſigen Wohlloͤblichen Magiſtrate, der 


ee 


Loͤblichen Stadtverordneten⸗Verſammlung, und dem 
Loͤblichen Vorſtande der Tuchmacher- Korporation, 
von denen die Erſteren 30 Rtlr. aus der Kaͤmmerei⸗, 
der Letztere 10 Rtlr. aus der Gewerks-Kaſſe pro 
anno, zur Unterſtuͤtzung des Vereins bewilligten. 
Schon am 16. Juli c. konnte, nach $. VI. des 
Statuts, der aus 11 Mitgliedern beſtehende engere 
Ausſchuß des Vereins, dem die ſpezielle Verwaltung 
ſeiner Intereſſen auf die naͤchſten 2 Jahre obliegt, 
erwaͤhlt werden, und dieſer hat wiederum ſtatuten⸗ 
maͤßig am 5. Auguſt c. aus ſeiner Mitte den Vor⸗ 
ſteher, fo wie den Protokoll- und Kaſſenfuͤhrer des 
Vereins erwaͤhlt. 
Das Ergebniß dieſer Wahlen hat die Unterzeich⸗ 
neten, und zwar: 
1) den Buͤrgermeiſter Kruͤger zum Vorſteher des 
Vereins, 
2) den Apotheker Weimann zum Protokoll- und 
Kaſſenfuͤhrer, 
3) zu Sektions-Mitgliedern 
a) den Kaufmann Foͤrſter, den Kaufmann Eich⸗ 
mann, und den Tuchfabrikanten Uhlmann, 
b) die Senatoren Otto und Muͤhle, und den 
Kaufmann Roͤſtel, N 
c) den Kaufmann Ambroſius, den Paſtor Wolff, 


und den Wundarzt Kutter, 
berufen, von denen a 
die ad a. Genannten, die J. oder die 
Sektion für das Gewerbeweſen, 
die ad b. Genannten, die II. oder die 
Sektion fuͤr die Foͤrderung des Wein⸗ 
und Gartenbaues, 
die ad c. Genannten, die III. oder die 
Sektion für die Beſchaͤftigung ar: 
beitsſcheuer Armen, 
bilden werden. : 

Der wirkliche geheime Ober-Finanz⸗Rath und 
Direktor im Hohen Miniſterio des Innern, Herr 
Beuth, hat auf Anſuchen des Vereins, den Titel 
eines „Ehren-Vorſtehers“ deſſelben anzuneh— 
men die Gnade gehabt; auch von dem hieſigen Wohl⸗ 
loͤblichen Magiſtrate iſt dem Vereine der erbetene 
beſondere Schutz gefaͤlligſt zugeſagt worden. Zu 
dem Ende hat Wohlderſelbe bereits die Statuten 
des Vereins der Königlichen Hochloͤblichen Regie- 
rung zu Liegnitz, welche ſchon auf den fruͤher vor⸗ 
laͤufig über die Konſtituirung deſſelben erſtatteten 
Bericht, Ihre beſondere Zufriedenheit uͤber die Ge⸗ 
meinnuͤtzigkeit dieſes Unternehmens gnaͤdigſt zu 


erkennen gab, zur hohen Beſtaͤtigung vorgelegt, 
und gleichzeitig auch des Herrn General-Poſtmei⸗ 
ſters von Nagler Excellenz, ein Geſuch um gnaͤdige 
Bewilligung der Portofreiheit für die Briefe und 
ſonſtigen Sendungen des Vereins uͤberſandt. 

Sind nun ſolchergeſtalt alle Vorkehrungen ge⸗ 
troffen, welche erforderlich ſchienen, die Wirkſamkeit 
des Vereins vorzubereiten, ſo werden von nun an 
die Sektionen des engeren oder Verwaltungs-Aus⸗ 
ſchuſſes ihre Thaͤtigkeit beginnen, und jede fuͤr ſich 
dasjenige durch das hieſige Wochenblatt veroͤffent⸗ 
lichen, was zur Wohlfahrt der hieſigen geehrten 
Einwohner, auf deren fortdauernde gütige Unter⸗ 
ftügung der Verein gewiß rechnen darf, zweckdien⸗ 
lich erſcheinen wird. 

Am Schluſſe jeden Jahres, von der Konſtitui⸗ 
rung des Vereins angerechnet, (alſo im Monat Mai) 
wird eine Ueberſicht ſeines Wirkens, und alle 3 Jahre 
eine Namensliſte der reſpectiven Mitglieder, durch 
das hieſige Wochenblatt, deſſen Herausgeber, Herr 
Buchdrucker Krieg, ſich zur koſtenfreien Aufnahme 
von Inſertionen gütigft erboten hat, bekannt ge⸗ 


macht werden. 


Die Mitgliedſchaft am Vereine wird, wie ſchon 
früher angezeigt worden, durch mindeſtens 1 Rtlr. 
jährlichen Beitrag zur Vereins = Kaffe, erlangt. 
Hoͤherer Beitrag wird dankbar angenommen, und 
zur Vermeidung etwanigen Irrthums hier nochmals 
bemerkt, daß jedes Mitglied ſtatutenmaͤßig, wenn 
es noch vor Beginn des naͤchſten Jahres, alſo jedes 
Jahr vor dem erſten Juni, ſeinen Austritt ange⸗ 
meldet hat, zu weiteren Beitraͤgen nicht verpflichtet 
iſt. Ebenmaͤßig bindet die freiwillige Erhöhung des 
Beitrages für ein Jahr, nicht zugleich für die 
folgenden Jahre. Zu allen Zeiten zulaͤßige Bei⸗ 
trittsanmeldungen zum Vereine, erſucht derſelbe, bei 
dem jedesmaligen Vorſteher gefälligft anzubringen; 
eben ſo ſind auch die Abmeldungen bei dieſem allein 
nur zulaͤßig. Der mitunterzeichnete Kaſſen-⸗Ren⸗ 
dant, Apotheker Weimann, iſt bereits mit Anwei⸗ 
fung zur Einziehung der bis jetzt gezeichneten Bei⸗ 
traͤge verſehen, und wird ſich daher dieſelben in 
Kurzem erbitten laſſen. 

Hiermit verbindet der Verwaltungs⸗Ausſchuß 
des Vereins die ergebene Bitte an die geehrten 
Vereinsmitglieder: den Sektionen den etwa 
zu wuͤnſchenden ſachkundigen Beiſtand 
gütigſt zu gewähren, und ſchließt hieran die 
Verſicherung, daß derſelbe zu allen Zeiten bemuͤht 


feyn wird, die auf ihn gefallene ehrenvolle Wahl 
durch treue und gewiſſenhafte Amtsfuͤhrung zu 
rechtfertigen. 
Gruͤnberg den 26. Auguſt 1834. 
Der engere Ausſchuß des Gewerbe- und Garten: 
Vereins. 
Kruͤger. Weimann. Foͤrſter. Eichmann. 
Uhlmann. Otto. Mühle Roͤſtel. 
Ambrofius Wolff. Kutter. 
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Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Vererbpachtung der Muͤhlenbeſitzung 
zu Nieder-Briesnitz. 5 
Die bei Nieder-Briesnitz im Saganſchen Kreife 
belegene, zum Domafnen⸗Amte Schönbrunn gehoͤ⸗ 
rige Waſſer⸗Mahlmühle nebſt Zubehör, fol im Wege 
der öffentlichen Licitation vererbpachtet werden. 
Dieſe Muͤhlenbeſitzung beſteht: 22% 
a) aus dem Mühlengebäude, welches zugleich die 
Wohnung des Muͤllers enthaͤlt, nebſt dem 
Ü erke, a 
b) ab a tener nebſt Waſſerwand, 
c) = = Schemmengebäude, : 
d) = der großen Freiſchleuſe. 
An Laͤndereien werden der Muͤhle zugelegt und 
mit derſelben vererbpachtet: 
1) Ackerſtuͤck ven . . 7 Morgen 147 OR, 
exclusive des mit Eichen 
beſtandenen Raines, 


2) ein Ackerſtuck von —⸗ 88 = 
3) an Gräleri .. . s 69 = 
4) ein Garten von . 1 = 89 = 
5) ein Heiner Garten von — - 183 = 


| zuſammen 10 Morgen 176 IR. 
Der jährliche Erbpacht⸗Canon ift auf 30 Rtlr., 
und das Minimum des Erbſtandsgeldes, auf welches 
letztere die Gebote gerichtet werden, auf 60 Rtlr. 
feſtgeſtellt. g 
Der Bietungs-Termin wird am 16. Sep⸗ 
tember d. J. von Vormittag 9 Uhr an, 
auf dem Domainen-Gute Schoͤnbrunn von dem 
dazu ernannten Commiſſarius abgehalten werden. 
Es wird jedoch bemerkt, daß nur ſolche Perſonen 
zum Gebote zugelaſſen werden koͤnnen, welche ent⸗ 
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weder notoriſch zahlungsfaͤhig find, oder ſich über 
ihre Zahlungsfaͤhigkeit bei dem Commiſſarius genü⸗ 
gend ausweiſen. 8 
Jeder, welcher als Licitant auftritt, iſt ferner 
gehalten, 50 Rtlr. baar, oder auch in Schleſiſchen 
Pfandbriefen oder ſonſtigen Cours habenden Papie⸗ 
ren, zur Sicherheit des Gebotes 8 Tage vor dem 
Bietungs-Termine bei der Kreis-Steuer-Kaſſe in 
Sagan zu deponiren, und hat ſich daruͤber, daß ſol⸗ 
ches geſchehen, durch die Quittung der gedachten 
Kaſſe auszuweiſen. Die naͤheren Bedingungen der 
Vererbpachtung koͤnnen hier in unſerer Finanz⸗Re⸗ 
giſtratur, auf dem landraͤthlichen Amte zu Sagan, 
und auf dem Domainen-Amte Schoͤnbrunn bei dem 
Domainenpaͤchter Rothenbach, zu jeder ſchicklichen 
Zeit eingefehen werden, welcher letztere angewieſen 
iſt, die zu vererbpachtenden Realitäten nachzuweiſen 
und ſonſt hieruͤber die gewuͤnſchte Auskunft zu 
ertheilen. 
Liegnitz den 7. Auguſt 1834. 
Königliche Regierung. Abtheilung für Domainen 
und Forſten. 
— —-— - — 
Subhaſtations- Patent. 
Die zum Tuchmacher Samuel Sinner'ſchen 
Nachlaß gehoͤrigen Grundſtuͤcke: s 
1) das Wohnhaus No. 239. im vierten Viertel 
9 9 je Malzmuͤhle, taxirt 80 Rthlr. 26 Sgr. 
6 Pf., 
2) der Weingarten No. 1444. in Sibirien, taxirt 
43 Rthlr. 5 Sgr., 
wie auf dem Gericht eingeſehen werden kann, ſol⸗ 
len im Wege der nothwendigen Subhaſtation in 
Termino den 27. December d. J. Vormittags um 
11 Uhr, auf dem Land: und Stadtgericht Öffentlich 
an die Meiſtbietenden verkauft werden. 
Grünberg den 16. Auguſt 1834. 
Koͤnigl. Land- und Stadt = Gericht. 


Subhaſtations-Proclama. 
Die Winzer Friedrich Lindner ſchen Weingaͤrten, 
No. 1304., Kriſiken, tarirt 94 Rthlr., 
No. 1321. daſelbſt, tarirt 55 Rthlr., 
ſollen in Termino den 20. September d. J., Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr, auf dem Land- und Stadt⸗ 
gericht an die Meiſtbietenden verkauft werden. 
Gruͤnberg den 23. Auguſt 1834. 
Koͤnigl. Land- und Stadt-Gericht. 


Ueber die diesjährige Weinleſe. 

Da von mehreren Seiten der Entſchluß aus: 
geſprochen wird, mit der diesjaͤhrigen Weinleſe in 
kurzem zu beginnen, zumal dann, wenn die zeit⸗ 
herige trockene Witterung ſich in naſſe umwandeln 
ſollte, ſo glauben einige hieſige Weinhaͤndler ihre 
geſchaͤtzten Mitbürger darauf aufmerkſam machen 
zu muͤſſen, daß es namentlich ſeit Einführung des 
Zoll⸗Verbandes unſerm Orte noch nie ſo Noth ge⸗ 
than hat, als jetzt, alles mögliche aufzubieten, in⸗ 
ſoweit dies in menſchlicher Macht ſteht, um einen 
guten, auch dem auswaͤrtigen Publico mundenden 
Wein zu gewinnen. Die ſeit vielen Jahren von 
allen hieſigen Weinbergbeſitzern in dieſer Beziehung 
ausgeſprochenen Wuͤnſche, ſcheint der Himmel die⸗ 
ſen Herbſt erfuͤllen zu wollen, indem bei fortdauernd 
günſtiger Witterung dies Jahr ein vorzuͤglich guter 
Wein gewonnen werden wird. Eine vorſchnelle, 
zeitige Leſe würde jedoch hieſigen Ort unausbleib⸗ 
lich um den Segen bringen, der davon zu hoffen 
iſt, wenn man die Weinbeeren nicht zur Noth reif, 
ſondern überreif werden läßt, wenn auch wirk⸗ 
lich die Quantität dadurch um etwas verringert 
werden ſollte. ; 

Schlechte Weine, zu denen ſich keine Käufer 
finden wollen, haben wir bekanntlich in Menge am 
Platze, nur die Vorraͤthe von guten Weinen ſind 
ſehr geſchmolzen, und dergleichen dies Jahr zu er: 
langen, koͤnnen wir nur bei einer moͤglichſt ſpaͤten 
Leſe hoffen. 5 

Sollten demungeachtet manche Weinbergbeſitzer 
aus falſch verſtandenem Intereſſe fruͤher leſen, als 
es gut iſt, ſo wird ſelbige zunaͤchſt der Nachtheil 
treffen, daß man deren Weinbeeren, falls ſolche 
zum Verkauf angeboten wuͤrden, nicht anzuneh⸗ 
men entſchloſſen iſt, ſo wie: daß mehrere hieſige 
Weinhaͤndler ſich alle diejenigen notiren werden, 
die ſo frühzeitig geleſen haben, um ſpaͤter auch de⸗ 
ren Weine ungekauft zu laſſen. f 


Es hat ſich das Gerücht allgemein verbreitet, 
ich ſey aus meinem kontraktlichen Verhaͤltniß als 
Brennerei⸗Paͤchter zu D. Keſſel getreten. Ich er⸗ 
klaͤre dies hiermit für eine ſehr uͤbel erſonnene, 
unwürdige Lüge, und zeige meinen Geſchaͤfts⸗ 
Freunden hiermit ſchuldigſt an, daß meine Verhaͤlt⸗ 
niſſe nicht die mindeſte Aenderung erlitten. 

O. Keſſel den 1. September 1834. 

W. Lange. 
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Die in den meiſten Hauptſtaͤdten Deutſchlands 
ruͤhmlichſt anerkannte Kunſtreiter-Geſellſchaft, beſte⸗ 
hend aus 14 wohldreſſirten Pferden und 24 Perſo⸗ 
nen, wird die Ehre haben, mit den neuſten Gegen⸗ 
ſtaͤnden die werthen Bewohner dieſer Stadt und der 
Umgegend aufs angenehmſte zu unterhalten. Der 
Anfang iſt jedesmal um 5 Uhr. Das Uebrige der 
Vorſtellung beſagen die Anſchlagzettel. Der Schau⸗ 
platz iſt bei der Reitbahn. 

Baranek, Kunſt⸗ und Schulbereiter aus Prag. 


Der im Rathhaus- Bezirk No. 8. belegene 
Goldſchmidt'ſche Brauhof ſoll ohne Braugerechtig⸗ 
keit aus freier Hand verkauft werden. Zahlungs⸗ 
faͤhige Kaufliebhaber koͤnnen ſich dieſerhalb bei Un⸗ 
terzeichnetem melden. 

f f Henſel. 


Friſche Braunſchweiger Wurſt habe ich wieder 
erhalten, und kann dieſelbe als wohlſchmeckend 
beſtens empfehlen. 

A. Leuckert, Fruchthaͤndler. 


Eine Unterſtube vorn heraus, auf der Obergaſſe 
dem deutſchen Hauſe gegenüber, iſt vom 1. October 


an zu vermiethen, und Naͤheres zu erfahren bei 
2 Schirmer sen. am Oberthore. 


Ein junger Menſch von 14 Jahren, der Luft hat, 
die Tuchbereiter-Profeſſion zu lernen, kann ſich bei 
mir melden. f 


Wilhelm Steffen sen. 


Eine Bibel, in welcher der Name Adolph 
Fliegler ſteht, iſt einem armen Schulknaben ver⸗ 
loren gegangen. Der ehrliche Finder wolle ſelbige 
gefaͤlligſt in der Buchdruckerei abgeben. 


Ein ordentlicher Winzer kann außerhalb Gruͤn⸗ 
berg ein ſehr gutes Unterkommen finden. Naͤhere 
Auskunft wird Herr Kaufmann Roͤſtel gefaͤlligſt 
ertheilen. 
... ͤ . ˙ w - ER 

Meinen aus zwei Flecken beſtehenden Weingar⸗ 
ten nebſt Haͤuschen, in Sibirien belegen, ſo wie den 
Wein an den Stocken, bin ich Willens aus freier 
Hand zu verkaufen. Kaufliebhaber wollen ſich ge⸗ 
faͤlligſt bei mir melden. 85 

Wittfrau Winderlich in der Krautgaſſe. 
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Veraͤnderungs halber bin ich willens, meinen 
Garten nebſt Häuschen für 20 Rthlr. zu verkaufen. 
ö Erneſtine Sinnert. 


Fünf große Spiritus-Faͤſſer hat zu verkaufen 
Ambroſius. 


Eine gute Milchziege iſt wegen Mangel an Futter 
zu verkaufen bei Schulz in der Lanſitzer Straße. 


Bei mir iſt fortwaͤhrend zu haben Weißwein 
à Quart 2 Sgr. und Rothwein a 3 Sgr. 
8 Ehrenfried Rothe am Markt. 


Eine Unterſtube iſt bald zu vermiethen bei 
Auguſt Malcke auf der breiten Gaſſe. 


Perſonen, welche wuͤnſchen, zwei Struͤmpfe 
auf einmal ſtricken zu lernen, belieben ſich gefaͤl⸗ 
ligſt bei mir zu melden. 

Friedrike Fabian. 


Friſcher Kalk iſt wieder zu haben bei 
Frau Sucker. 


— — ͤ Ü6ũ— — 
Eine Wohnung von zwei Stuben nebſt Zubehoͤr 


iſt zu vermiethen bei 8 
Gotthilf Hentſchel auf der Obergaſſe. 


Ein brauchbarer Driebs ſteht zu verkaufen bei 
Gottlob Senftleben auf der Obergaſſe. 


Neue Holland. Heringe zu herabgeſetztem Preife, 
ſo wie friſche Citronen, Sardellen, und neuen Holl. 
Suͤßmilch⸗Kaͤſe, empfiehlt { 

Carl Engmann. 


Kuͤnftigen Sonntag werde ich Tanzmuſik halten, 
und bitte ergebenſt um zahlreichen Beſuch. 
Brauer Regel in Heinersdorf. 


Zu einem Gaͤnſe⸗Ausſchieben im alten Gebirge, 
als Dienſtag den 9. d. M., ladet ergebenſt ein 
E. Froͤmbsdorff. 


Ein Schwein⸗Ausſchieben werde ich Fünftigen 
Sonntag veranſtalten, und lade dazu ergebenſt ein. 
Brenner Droge in Wittgenau. 


Den durch Erbſchaft erhaltenen, in der Treibe 
No. 40. belegenen Weingarten, iſt der jetzige Beſitzer 
geſonnen, aus freier Hand zu verkaufen. Die Kauf⸗ 
bedingungen ſind beim Herrn Senator Henſel 
zu erfahren. 


Wein- Ausſchank bei: 

Daniel Kosmann in der Todtengaſſe, 311,2 gr. 
Wittwe Conrad am Markt, 33r., 2 far, 
Gottlieb Anders auf der Niedergaſſe, 33r., 2 ſgr. 
Gottlob Puͤſchel, Schießhausbezirk, 2 far. 
Wittfrau Hentſchel in der Mittelgaſſe, 2 ſgr. 
Lichtenberg hinterm Malzhauſe, 33r., 2 ſgr. 
Gottfr. Schubert, Holzmarktbezirk, 33r., 2 fer. 
Auguſt Fiedler hinterm grünen Baum, 2 fer. 
Wittwe Müller in dem Derlig’fchen Haufe hinterm 

Niederſchlage, 33r., 2 far. 


Joſeph Stolpe, Niedergaſſe, 33r., 2 far. 


Tuchſcheer Hütter in der Todtengaſſe, 33r., 2 far. 
Wittwe Pietſch, Todtengaſſe, 33r., 1 far. 8 pf. 
Kurzmann in der Malzmuͤhle, 33r., 2 ſgr. 

Sam. Hentſchel, Silberberg, 33 r., 2 ſgr. 8 pf. 
Auguſt Hoffmann hinter der Burg, 33r., 2 far. 


Muͤller König sen. auf der Obergaſſe, 31r., 2 fgr. 


Karl Sucker beim grünen Baum, 2 gr. 
Wittfrau Decker in der Lawalder Gaſſe, 33 r., 2 far. 
Wittwe Kube auf der Niedergaſſe, 33r., 2 ſgr. 
S. Kube am Markt, 30r., 4 far. 

Paͤtzold in Schubertsmuͤhle, 30r. 

Wagner am Muͤhlwege, 2 ſgr. 

Peltner in der Todtengaſſe, 33r., 2 far. 
Gottfried Großmann an der Roſengaſſe, 33 r., 2 far. 


In der Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung 
von C. Heymann in Glogau iſt erſchienen, in 
allen guten Buchhandlungen zu haben und 
in Gruͤnberg durch Krieg zu beziehen: 
Amler, J., Pfarrer an der Sandkirche zu Breslau. 

Die Weihe des Chriſten zum geiſtigen Leben, 
oder Erweckung zur Tugend der Frömmigkeit fuͤr 
alle, die im Geiſte und der Wahrheit beten wol⸗ 
len. Mit fuͤrſt⸗biſchoͤflicher Genehmigung. Sehr 
ſchoͤn gedruckt in feingepreßten Saffian gebun⸗ 
den mit Goldſchnitt. 1 rthlr. 10 gr. 
Ein für gebildete Katholiken hoͤchſt empfehlens⸗ 
werthes Andachtsbuch!! a 


—ͤ— 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 


Den 24. Auguſt: Tuchfabrikanten Mſtr. Karl 
et Senftleben eine Tochter, Henriette Flo: 
rentine. 8 

Den 25. Chirurgus Friedrich Wilhelm Klein⸗ 
dienſt eine Tochter, Auguſte Mathilde Bertha. 

Den 27. Tuchfabrikanten Mſtr. Friedrich Wil⸗ 
helm Winderlich eine Tochter, Karoline Emilie. — 
Einwohner Johann Gottlob Muͤller eine Tochter, 
Erneſtine Auguſte. 

Den 28. Einwohner Johann Martin Scherny 
ein Sohn, Reinhold Ambroſius. 

Den 29. Tuchſcheerer Mſtr. Wilhelm Auguſt 
Schwartzſchulz ein Sohn, Wilhelm Adolph. 

Den 31. Tiſchler Mſtr. Joſeph Koſinsky eine 
Tochter, Erneſtine Wilhelmine Bertha. . 


Getraute. 
Den 4. September: Dienſtknecht Joh. Auguſt 


Neumann in Heinersdorf, mit Anna Roſina Prüfer 
daſelbſt. 


Geſtorbne. : 
Den 29. Auguſt: Häusler Johann Chriftian 
Häusler in Lawalde Tochter, Anna Dorothea, 4 Jahr 
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2 Monat 8 Tage, (Kraͤmpfe). — Haͤusler Johann 
Chriſtoph Gutſche in Sawade Ehefrau, Anna Roſina 
geb. Schmidt, 48 Jahr 7 Monat 29 Tage, (Unter⸗ 
leibsentzuͤndung). — Müller Mſtr. Friedrich Wil⸗ 
helm Köhler in Krampe Sohn, Karl Heremann, 
4 Monat 8 Tage, (Ruhr). 

Den 30. Zeugbeſchlaͤger Chriſtian Wilhelm 
Huͤtter Tochter, Juliane Henriette, 1Jahr? Monat 
21 Tage, (Unterleibsentzuͤndung). — Fleiſchhauer 
Mſtr. Karl Friedrich Angermann Tochter, Maria 
Auguſte, 13 Tage, (Kraͤmpfe). 

Den 1. September: Böttcher Mſtr. Karl Wil⸗ 
helm Ruͤcker Tochter, Henriette Emilie, 11 Monat 
10 Tage, (Gehirnſieber). — Tuchfabrikanten Mſtr. 
Karl Gottfried Senftleben Ehefrau, Johanna Doro⸗ 
thea geb. Hentſchel, 29 Jahr 7 Monat 26 Tage, 
(im Wochenbette). 

Den 2. Tuchmachergeſellen Johann Friedrich 
Chriſtianus Sohn, Guſtav Robert, 7 Jahr 8 Monat 
12 Tage, (Scharlachfieber). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am 15. Sonntage nach Trinitatis. 


Vormittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


g Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 1. September 1834. Preis. Preis. Preis. 

f Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
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Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Pränumerationg «Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


